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t sie ist
Das Urtlieil des französischen Oassationshofes 

in Sachen der Affaire Dreyfuss bekräftigt auf’s 
Nene den Grundsatz, dass das Gerechte, wenn 
es zur Genüge verfechtet wird, einmal zum Durch 
bruche gelangen muss. Im Mai 1891 hat Redac- 
teur dieses Blattes, nachdem derselbe zuvor eine 
Reihe von 12 Jahren das Land Galizien dicht 
geschäftlich bereist batte, eine Broschüre unter 
der Frage: „Wie kann das Elend eines Theiles der 
Juden in Galizien und der Bukowina durch die 
Baron Hirsch’sche Zwölfmillionen Stiftung gemil­
dert werden“, in Wien erscheinen lassen.

In dieser Broschüre entwarf derselbe ein 
Bild der allgemeinen Zustände der Juden dazu- 
lande und derselbe gelangte in seinen Ausführun­
gen zur Conclusion, dass die Verschaffung von 
Arbeit und Erwerb das beste Remedium gegen 
die traurigen Verhältnisse der enterbten Juden- 
nasseu in Galizien sein könnte. Diese unsere An- 
sicbt wurde von den verünnftig Denkenden, Ur- 
theilskraftBesitzenden und Interresselosen auf's Ent­
schiedenste getheilt, dagegen suchten diejenigen, wel­
che ein Interresse daran hatten, dass die Meinung 
obwalte, dass die Schulbildung einzig und allein das 
geeignetste Hilfsmittel für die Judenmasse in Galizien 
wäre, unsere Idee zu schwächen, quasi duch bezahlte 
Scribler in gut gelesenen Blättern ins Lächerliche 
zu ziehen, was den Schreiber dieser Zeilen Ver­
anlassung gab. ein eigenes Organ unter dem Titel, 
»Die Arbeit“ in Wien zu gründen, um mit dem­
selben die bekämpfte Ansicht, dass nur die Ver­
schaffung von Arbeit, die Frage des galizischen 
Judenelends lösen könnte, verfechten zu können. 
»Die Arbeit“ stand auf dem Standpunkte, dass

die vielen reichen Juden im Westen Europas und 
in den Vereinigten Staaten, die Pflicht hätten, 
ihren unglücklichen Glaubensgenossen in Galizien 
durch die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit ra­
tionell zu helfen. Wir haranguirten die galizischen 
Reichsrathsabgeordneten jüdischer Oonfession, dass 
sich diese an die Spitze einer von uns empfoh­
lenen Hiefsaction stellen, um mit dem oeconomi- 
schen Rettungswerke zu beginnen. All. unser 
Lamento fand blos die geistige Zustimmung der­
jenigen, welche mit dem Weh und Ach der galiz. 
Juden theilnebmen, aber zur That wurde nicht 
geschritten. Und endlich gründeten wir hier vor 
ungefähr sieben Jahren die „Sprawiedliwosc“, 
mit welcher wir unsere Idee, für die nothleidenden 
Juden in den kleinen Orten Arbeit zu verschaffen, 
solange verfochten, bis sich die Reichsrathsabg. Dr. 
Rapoport, Dr. Rvk, Dr. Rosenstock etc. doch zu- 
sammenthaten und diese schafften die bekannte 
Hilfsaction für die Armen in Galizien, welche 
aber nach kurzer Dauer durch die Fahrlässigkeit, 
die Judoleuz und die Gemüthlichkeit der Ehrlich­
meinenden, sowie durch die Selbstsucht der Schlech­
ten in den Sub-Comites, welche das Abgeordneten- 
Comite in Wien hier und in Lemberg bildete, 
gescheitert ist.

Der Kampf um unsere Idee hat daher fast 
soviel ungünstige und günstige Phasen durch- 
gmacht, wie die Affaire Dreyuss, auch diese Af­
faire der Brodfrage der galizischen Juden hatte 
seinen Märtyrer und der war, der Schreiber die­
ser Zeilen, welchen man ins Gefängnlss nicht 
nam, nicht nehmen konnte, aber dessen Verhaftung 
seine politischen Gegner durchsetzen wollten. Der 
Märtyrer der Affaire der Brodfrage der galiz. 
Juden stand 4 Tage vor dem Schwurgerichte, 
nicht für ein gemeines Verbrechen, sondern für 
die Wahrheiten, welche er den Gegnern der Re-
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alisirung seiner Idee ins Gesicht schleuderte. 
E n d l i c h  i s t  d i e  g e r e c h t e  S a c h e  z u m 
D u r c h b r u c h e  g e l a n g t  u n d  d i e  r a a s s g e -  
b e n d s t e n  F a c t o r e n  d e r  J u d e n  a u f  d e m 
E r d r u n d e  s i n d  z u r  E i n s i c h t  u n d  z u r  
E r k e n t n i s s  g e l a n g t ,  d a s s  u n s e r e  I d e e ,  
d i e  m a t e r i e l l e  A u f r i c h t u n g  d e r  ga l i z .  
J u d e n m a s s e  d u r c h  d i e  Z u f ü i i r u n g  der -  
s e l b e n  z u r  p r o d u c t i v e n  A r b e i t ,  e i n e  
r i c h t i g e  u n d  r e a l i s  i r  e n s  w e r  t h e i s t  
und somit hat sich der Grundsatz neuerdings 
bewahrheitet, dass eine gerechte Sache, genügend 
verfechtet, zum Durchbruche gelangen muss.

D ie  z we i  m a s s g e b e n d s t e n F a c t o r e n  
d e r  G e s a m m t j u d e n h e i t ,  di e  „ J e wi s h  Co­
lo n i z a t i o n A s s o c i a t i o n “ i n P a r i s  u n d  d i e  
s ä i n m t l i c h e n  L o g e n  d e r  V e r e i n e  B ’ n e 
B ’r i t h  i n D e u t s c h l a n d ,  E n g l a n d ,  Arne- 
r i k a  u n d  O e s t r e i c h  h a b e n  d e n  d e f i n i t i ­
v e n  B e s c h l u s s  g e f a s s t ,  g r o s s a n g e l e g t e  
H i l f s a c t i o n e n  i n s  W e r k  zu s e t z e n ,  u n d  
d i e  J u d e n m a s s e n  i n  G a l i z i e n  d e r  p r o ­
d u c t i v e n  A r b e i t  zu zu zu f ü h r e n .

Die „Jewish Colonizatiou Association“ welche 
über Millionen-Fonds verfügt, hat mit ihrem Wer­
ke bereits begonnen. Diese hat in Tarnow, Stani- 
slau und Kolomea zu je einer Hilfseasse für 
solche Juden gegründet, welche kein Capital zur 
Betreibung ihrer Erwerbe haben und soll ein 
ganzes Netz der Hilfscassen der J. C. A. in ga­
lizischen Städten zu Tage treten, Ferner geht d. 
J. 0. A. daran, das grosse, £000 Joch, umfassende 
Gut Slobudka bei Kolomea, anzukaufen, um solches 
für jüdisch-galizisclie Colonisten zu parzelliren. Die 
Jewish C. Association beschäftigt sich auch ge­
genwärtig mit dem Plane, in galiz. Kleinorten 
im grossen Masse durch Hausindustrien Arbeits­
gelegenheit zu verschaffen.

Die vereinigten Logen der B’ne B’rith Vereine 
sind auf der letzten Enquete in Wien, weicher 
von hier die Herren Dr. Leon Horowitz, Dr. Ma- 
xymilian Kohn und Dr. Ludwig Lustgarten als 
Delegate der hiesgen B’ne B’rith Loge, anwohn­
ten, zum Beschlüsse gelangt, der Hilfsaction für 
die galiz. Juden Fonds in der Höhe von 50 Mil­
lionen Gulden, sagen fünfzig Millionen Gulden, 
beizustellen, Die B’ne B’rith beabsichtigen auf 
Grundlage des folgend bezeiclmelen Programmes 
zu operiren, welches wir einer Beleuchtung unter­
ziehen vollen;

Programm:
I. Gründung von jüdischen Lehrerseminarien 

und Lehrkanzel für hebräische Literatur;
II. Emigration;
III. Innere Colonisation;
IV. Vorschusseassen;
V. Hausindustrie mit Central-Verkaufsstellen 

im westlichen Galizien;
VI. Stipendien für Handwerkszöglinge und 

Bestellung von Wanderlehrern;
VH. Eine möglichst genaue statistische Auf­

nahme der Verhältnisse der galiz. Juden ;
VIII. Die Gründung einer in hebräischer, 

theilweise auch in jüdisch-deutscher Sprache, er­
scheinenden, Aufklärung verberitenden Wochen­
schrift.

(Ein zw ei te r  Artikel folgt in n ä c h s t e r  N um m er) .

Oeffentliche Plenarsitzungen
des Cultusvorstandes.

Am 22 v. M. hat eine oeffentliche Plenarsitzung des 
hiesigen Cultusvorstandes stattgefuuden. Anwesend waren 
21 Mitglieder und den Vorsitz führte der Präses, Herr 
Dr. Leon Horowitz. Derselbe theilte mit, dass von Seiten 
des Landesscbulrathes eine Verständigung eingelaufen 
ist, nach welcher die hiesigen Mittelschullehrer die Wei­
sung erhalten haben, die jüdischen Gymnasiasten aufzu­
fordern, den Gottesdiensten, welche der hiesige Tempel­
vorstand jeden Samstag Nachmittags für dieselben ver­
anstalten wird, beizuwohnen.

Ferner brachte der Präses zur Kenntniss der Reprä- 
entanz, dass der hiesige Magistrat mittelst Entscheidung 
den Cultusvorstand ersuchte, die 2 Realitäten, welche der 
gottselige Salomon Liebling für wohltätige Zwecke hinter- 
lasseu habe, in seine Verwaltung zu Übernehmern.

Und dann bringt der Präses zur Kenntuis der Vor­
stellung, dass der Herr Professor Dr. Josef Rosenhlatt, 
die Anordnung getroffen bat, dass die Fonds, welche 
nach Auflösung des seinerzeit hier bestandenen kaufm. 
Vereinies, zurückgeblieben sind, für die Einrichtung der 
Gemeinde-Bibliotek verwendet werden.

Nachdem der Vorsteher, Herr Ignaz Schneid, 
durch Krankheit verhindert ist, die Funktion des Cassen. 
Controlors auszuüben, wurde an dessen Stelle Vorsteher, 
Herr Moses Iscnberg gewählt. Dem Krankenvereine 
„Bikur Cholim“ wurde eine Subvention von 200 Gulden 
pro 1899 bewilbgt.

Hierauf wurde zur Verhandlung der Gegenstände 
geschritten, welche sich auf der Tagesordnung befanden.

Der Punkt, die Aufnahme, von 8 unheilbaren Kra.i- 
ken in das neu geschaffene Jubiläums-Spital, bat eine 
längere Debatte bervorgerufen. Die Spitals-Commision, an 
deren Spitze Herr Dr. Maximilian Kohn stellt, bat nach 
dem genauen aerztlichen Untersuchen aller derjenigen
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Kranken, welche sich um die Aufnahme bewerben, von 
diesen acht Petenten herausgefunden, welche mit Recht 
den Anspruch erheben können, im Spitale der unheil­
baren Kranken untergebracht zu werden.

Der Referent dieser Comission, Vorsteher, Dr. Her- 
man Hirsch, beantragt, dass die Repräsentanz die Auf­
nahme der acht Kranken beschliesse, welche die Commi­
sion zur Unterbringung im Spitale für geeignet gefunden 
habe.

Vorsteher, Herr Barueh Eichhorn, plaidirt für die 
Verschiebung dieses Gegenstandes bis zur nächstan Ple­
narsitzung, damit einige Mitglieder des Vorstandes sich 
über den Zustand aller um Aufnahme Ansuchender orien- 
tiren können.

Vorsteher, Herr Dr. Ludwig Lustgarten, plaidirt 
dafür, dass ein Petent, welcher von der Spitals-Commission 
abgewiesen wurde, von derselben nochmals untersucht 
werde, da die Möglichkeit vorhanden ist, dass die Ab­
weisung dieses Kranken eine ungerechtfertigte ist.

Es sprachen noch die Vorsteher, Herren Vicepräses 
Landau, Abraham Margulies, Dr. Zyg. Klein und Joel 
Bauminger und es wurde beschlossen, acht Kranke, 5 
Frauen und 3 Männer, gemäss dem Vorschläge der Spitals- 
Commission in die Abtheilung der unheilbaren Kranken 
aufzunehmen und zugleich wurde dem Verlangen des 
Vorstehers, Herr Dr. Lustgarten, stattgegeben. Einen 
von der SpitalsCommission zurückgewiesenen Petenten 
nochmals zu untersuchen und im Falle dieser zur Auf­
nahme geeignet ist, solchen auch zu unterbringen.

Wegen vorgrenückter Stunde wurden die übrigen 
Punkte der Tagesordnung für die zweitnächste Sitzung 
Vorbehalten und die Sitzung geschlossen.

Am 1 d. M. hat eine Plenarsitzung des hiesigen 
Cultusvorstandes stattgefunden. Anwesend waren 22 Mit­
glieder und den Vorsitz führte der Präses, Herr Dr. Leon 
Horowitz, Zunächst wurde das Protocoll der letzten Si­
tzung verlesen und von der Vorstellung genehmigt. So­
nach verhandelte man Punkt, den Landes-Schulrathe Can- 
didaten für die Besetzung der hier neu zu creirender 
zwei Posten von Religionslehrern in den Mittelschulen. 
Das Präsidium stellt in Anbetracht, dass die betreffenden 
Candidaten noch nicht verbanden sind und der Gegen­
stand einer schleunigen Erledigung erheischt, den Antrag, 
dass die Beschlussfassung über diese Angelegenheit der 
Sehulseetion anheimgegeben werde, damit solche, wenn 
ein Plenum in den Sommermonaten nicht zu Stande 
käme, erledigt werden könnte. Ueber diese Frage wurde 
eine Debatte eröffnet und haben für den Antrag des 
Präsidiums die Herren Vorsteher, Dr. S. Tilles und Vice­
präses Landau, gesprochen, gegen diesen Antrag spra­
chen die Vorsteher Herr Dr. Zygmund Klein und Abra­
ham Margulies und es wurde der Beschlus gefasst, die 
in Rede stehende Frage nicht durch die Section, sondern 
durch das Plenum erledigen zu lassen, Hierauf regriff 
der Obmann der Sehulseetion, Vorsteher, Herr Dr. Zyg­
mund Klein, das Wort und stellte namens der Schul- 
section den Antrag, dass das Plenum beschliesse, für 
diejenigen Schulkinder der Elementarschulen, welche 
wenig Gelegenheit haben, in den Schulen hebräisch zu 
lernen, mit dem Kostenaufwande von fl. 500 eine he­

Seite 3.

bräische Nachschule zu gründen. An der Debatte über 
diesen Gegenstand haben sich die Vorsteher, Herren Dr. 
Hirsch, Josef Goldwasser, Vicepräses Landau, N. Ross­
bach und B. Eichhorn betheiligt und der Antrag der 
Sehulseetion wurde zum Beschlüsse erhoben.

Hierauf wurde die bekannte Grabangelegenheit des 
verstorbenen Binem Schreiber zu Gunsten der Ansprüche 
der Witwe desselben erledigt.

Sodann entfernte sich der Präses und der Viceprä­
ses, Herr Hirsch Landau, übernam den Vorsitz und ert- 
heilte dem Obmann der Finanz-Section, Herrn Max Ehren­
preis, das Wort. Derselbe beantragte, dem Gemeinde 
beamten, Gerrn Chaskel Horowitz, einen Vorschuss von 
fl. 150 zu bewilligen, was geschehen ist. Ein Gesuch 
der jüdisch akademischen Lesehalle in Wien, derselben 
eine Subvention zu ertheilen, wurde abschlägig beschie- 
den, desgleichen ein ähnliches Gesuch der Liesinger 
Cultusgemeinde, derselben eine Subventien zu einem 
Synagogenbaue zu ertheilen, wurde auch abgelehnt. 
Dem Vereine Talmud Thora wurde eine Subvention von 
fl. 300, dem Rigorosantenvereiue fl. 50 und dem Vereine 
der Ferien-Coloiiien fl. 50 bewilligt.

Ein Gesuch der Vorstellung der alten Synagoge, 
für Reparaturen in derselben, fl. 1000 zu bewilligen, 
wurde abschlägig beschieden und die Sitzung hierauf 
geschlossen.

Finauzirungs-Operationen der Filiale 
der galiz. Hypothekenbank in Krakau.

Die Ereignisse, welche im Laufe dieses Jahres auf 
dem Geldmärkte in Lemberg vorgekommen sind, haben 
auch auf die Creditverhältnisse des hiesigen Platzes 
nachtheilig gewirkt. Die hierortigen wie die Podgörzer 
Industrieunternehmungen haben nach dem Zutagetreten 
der Misswirtschaften in den Lemberger Finanzinstituten 
an Creditschwierigkeiten zu kranken begonnen, denn 
galizische Wechsel, welche hiesige Banken nach aus­
wärtigen Plätzen zum Escomptiren beförderten, kamen 
unverrichteter Dinge nach hier zurück und nachdem die 
lokalen Bankinstitute dem Geldbedarfe des Handels 
und der Industrie des hiesiegen Platzes und der Umge­
bung im genügenden Masse nicht entsprechen konnten, 
so drohte hier die Gefahr des Ausbruches einer Orts­
krisis , die verhängnissvolle Consequenzen nach sich, 
gezogen hätten , denn nicht allein, dass mehrere 
Fabriksbesitzer zu Grunde gegangen wären, Tausende 
Arbeiter würden ohne die Gelegenheit eines Erwerbes 
dastehen und die Zahl der Arbeitslosen, über welche 
Krakau infolge der schwachen Bauthätigkeit heujahr 
verfügt, wäre mit dem Fünffachen grösser als sie 
eben gegenwärtig ist. Dieser Kalamität hat hier evident 
der Director der Fdiale der galiz. Hypethekenbank, 
Herr Adolf Blumenfeld, vorgebeugt. Dieser überblikte 
die Situation und verwerthete solche zu Gunsten der 
galiz. Hypothekenbank und behob zugleich eine Reihe 
hiesiger Industrieunternehmungen und solcher der Um­
gebung der drohenden Gefahr der Zahlungsstockung und

SPRAW IEDLIW O SC.
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der Betriebseinstellnng, indem er diese finanzirte und 
vom Mangel, oder dem gänzlichen Abgange der Betriebs­
und Zahlungsfonds errettete.

Die Finanzirungs-Operationen der Hypothekenbank 
gehen in der Weise vor sich, dass diese auf die Liegen­
schaften der Creditnehmer sich intabulirt und solchen auf 
Conto-Corrent einen offenen, aber in gewissen Grenzen 
gehaltenen Credit, ertheilt. Sowohl die Bank als diejeni­
gen Industriellen, welche diese Transaction abschliessen 
haben Vortheile. Die Bank borgt auf Grundlage der 
Sicherstellung, d. i. der Intabulation auf das unbewe­
gliche Vermögen des Schuldners und die Letzteren haben 
den Vortlieil, dass sie von keinen Zahlungsterminen und 
der nothpeinlichen Geldbeschaffung ununterbrochen ge­
peinigt werden, denn diese zahlen auf Conto Corrent ohne 
jeden Termin d. i. wenn ihnen Geld zugeflossen ist.

(Fo r tse tzung  folgt).

Der Kaufmann und die Creditbanken!
V e rh e r te  R e d a k t io n .

Wie Sie sich noch erinnern, habe ich bereits vor 
einem Jahre unter dem Titel „Der Kaufmann und die 
Creditbanken“ in Ihrem geschätzten Blatte das Vorgehen 
der hiesigen kleinen Bankinstitute gegenüber dem Kauf­
mann gerügt, und ihre Geflogenheit, dem Kaufmann 
nur einen Credit in sehr beschränkten Masse zu gewäh­
ren, während sie dem Escompteur einen unbegrenzten 
Kredit einräumen, strenge verurteilt. — Ich habe damals 
naehgewiesen, dass dem Kaufmann bei Creditgewährung 
immer der Vorzug gebührt, da der Escompteur nur von 
dem Kaufmann abhängig ist, und wenn ihm der Kauf­
mann nicht bezahlt, so muss er in natürlicher Folge 
gleichfalls zu Grunde gehen, wozu also diese Vermitt­
lung, welche für den Kaufmann nur gefährliche Folgen 
haben kann, und ohne Zweifel für seinen Nachteil ist. 
Wenn man den Baum erhalten will, muss man seine 
Wurzeln pflegen. Es sollte daher in erster Reihe für den 
Kaufmann gesorgt werden, ihm billiges Geld zu ver­
schaffen, um seine Existenz zu ermöglichen. Wenn man 
gründlich nach den wahren Ursachen der heutigen über­
aus traurigen Lage des Kaufmannes in Galizien naeli- 
forseht, so muss man auch zu dem Schlüsse gelangen, 
dass dieselben nur in den ungeregelten Creditverbäl- 
tnissen zu suhen sind, indem dem Einem zu viel, dem 
Anderen zu wenig Credit gewährt wirt, wie es die jttng" 
sten Ereignisse in Lemberg deutlich genug erwiesen 
haben. Wenn dein Kaufmann das ihm nöthige Geld mit 
billigen Zinsen zur Verfügung stünde, würde er in unse­
rem Lande das an Produktion reich ist, schon Geschäfte 
genug finden, um sich bürgerlich ernähren zu können, 
denn, an Unternehmungsgeist uud Arbeitslust fehlt es 
bei uns nich. Aber was hilft der Unternehmungsgeist 
wenn der Kaufmann von keiner Seite auf irgend welche 
Unterstützung zu rechnen hat, ja vielmehr von allen 
Seiten nur bedrückt und verfolgt wird. Diese oberwähnten 
Banken, die sich ursprünglich zu dem Zwecke gegrün­
det haben, um dem Kaufmann eine Stütze in der Noth

zu sein, scheinen ihren Zweck vergessen zu haben, und 
wollen von dem Kaufmann gar nichts wissen. Ja, sie 
demaskiren sich jetzt, da sie bereits ansehnliche Reser­
vefonds besitzen, als einfache Privatsspeculanten, die es 
nur darauf abgesehen haben, mit Hilfe kaufmännischer 
Gelder ihre Taschen zu füllen, und ihre eigenen Zwecke 
zu erreichen, und nicht genug, dass sie dem Kaufmanne 
nicht eine Stütze sind, sie unterdrücken und schädigen 
ihn in jeder Weise.

Wenn z. B. ein Kaufmann einen Wechsel zu be­
zahlen braucht, und er die Deckung erst am 2-ten oder 
3-ten Tage hat, so ist der Wechsel inzwischen bereits 
protestirt worden, obwohl die Bank die Zinsen für 3 
Tage eingenommen hat, und der Kaufmann daher in gu­
tem Glauben war, dass es Zeit ist, am 3-ten Tage zu bezah­
len, Wenn der Kaufmann sich darüber heim Leiterder Bank 
beschwert, so schwült ihm die Ader auf der Stirn 
vor Zorn an, und mit dem Stolze eines Goldmiunenbe- 
sitzers erwiedert er; Wen es Ihnen nicht recht ist, so klagen 
Sie uns auf den Schaden, den wir Ihnen zugeftigt haben 
und damit kehrt er ihm den Rücken zu, und schneidet 
hiebei eine Grimasse wie das „Eichhörnchen“ das eine 
harte Nuss zu knacken bekommt.

Ja, das sind unsere Beschützer, diese Credithelden, 
die sich nach und nach als die grössten Egoisten ent­
puppen, und sich vor der Oeffentlichkeit nicht schämen, 
einfach zu erklären, „wir erscomptiren heute überhaupt 
keine Wechsel der Kaufleute, sondern machen lieber 
Hypothekargeschäfte“. Warum, wissen wir sehr gut, weil 
es hiebei lohnende Beschäftigung für die sonst beschä­
ftigungslosen Advokaten giebt. Ihr Kaufleute! Es ist 
Zeit, dass Ihr trachten sollet, euch selber zu helfen, da 
euch niemand helfen will. Trachtet Hilfe zu schaffen, be­
vor es zu spät wird, bevor schwere Gewitter über euch 
hereinbrechen, veranstaltet Versammlungen und berathet, 
wie diese traurige Lage zu verbesseren, wieso man dem 
Kaufmanne im Bedarfsfälle das nöthige Geld billig ver­
schaffen könnte, Vielleicht gelingt es euch, wie es heisst.

„Itschiu brow joez“.
Ein Kaufmann.

Arbeit anstatt Auswanderung.
Seit kurzen wird den Juden in unserem Lande die 

Auswanderung als einziges Mittel, um der materiellen 
Noth abzuhelfen, empfohlen. Der zionistische Verein 
„Abawat Zion“ in Tarnow befördert viele Auswanderer 
nach Palästina, und falls auch der politische Zionismus 
die Colonisirung Palästina’s in die Hand nehmen wird, 
anstatt erst auf die diplomatisch-völkerrechtliche Erwer­
bung Palästina’s zu warten, dürfte die jüdische Aus­
wanderung aus Galizien grössere Dimensionen annehmen. 
Allein alldies genügt nicht, um unserer Noth in Galizien 
abzuhelfen. Unsere Proletarier sind so nackt und arm, 
so sehr aller Mittel entblösst, dass sie nicht das Men- 
schen-Material zur Auswanderung repräsentiren. Denn 
zwar würden die Colonisationsgesellschaften zum Reise­
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geld beitragen, allein etliche eigene Gulden müsste doch 
jede auswandernde Familie haben, übrigens ist Auswan­
derung keineswegs immer ein sicheres Rettungsmittel. 
Manche Auswanderung hat fehl geschlagen, und die 
Auswanderer sind darüber in noch grösseres Elend 
gerathen, wie dasjenige war, dem sie entfliehen wollten. 
Wir glauben daher, dass die für die galizischen Juden 
von unseren Glaubensgenossen in Wien und im Ausland 
jetzt geplanten Hilfsactionen wenigstens zum Theil dar­
auf gerichtet sein sollen, unseren Proletariern dauernde 
Arbeit im Lande selbst zu verschaffen. Ein grosses, das 
ganze Land umspanneudes Arbeits-Vermittlungs-Bureau 
für Juden soll in Lemberg errichtet werden. Ein solches 
Bureau könnte z, B. auch für Boryslaw Hilfe schaffen 
dadurch, dass man die 500 arbeitslosen Leute allmälig 
im Lande bei jüdischen Industriellen und Fabrikanten 
unterbringt. Jüdische Gutsbesitzer, Brandweinbrennereien, 
Papierfabriken, Holzsiigewerke etc. würden allmälig ein­
zelne dieser Leute auf vakant werdende Posten als Ar­
beiter aufuehmen. Insbesondere aber wenn in Zukunft 
eine neue jüdische Fabrik gegründet wird, könnte sie 
alle Stellen mit jüdischen Arbeitern besetzen. Man bra­
ucht nicht etwa christliche Arbeiter zu entlassen, aber 
bei einer Neugründung kann man blos jüdische Arbeiter 
aufnehmen, ohne hiedurch jemandem ein Unrecht zuzu­
fügen. Sache des Bureaus wird es sein, all dies zu er­
mitteln und jüdischen Arbeitsgebern jüdische Arbeiter 
zuzuführen. Wir glauben, dass auf solche Art tausenden 
jüdischer Arbeitslosen gründlich geholfen werden könnte. 
Wir fordern den jüdischen Cultusvorsfand in Lemberg 
auf, im Verein mit anderen grösseren Gemeinden des 
Landes, im Vereine mit den jüdischen Handwerker- und 
Kaufmännischen-Vereinen ein solches grosses jüdisches 
Arbeits-Vermittlungsbureau in Lemberg ins Leben zu 
rufen. Hiezu bedarf es geringer Auslagen, aber weit­
verzweigter Beziehungen und tüchtiger Correspendenten 
und Referenten. Möge dies bald geschehen, ohne viel 
Reden und Debattiren.

Der Lemberger Israelit.

Localangelegenheiten.

Eine zionistische Predigt. Herr Dr. Osias Thon, 
Prediger des hierortigen Tempelvereines, ist überzeugter 
Zionist, voriges Jahr ehrte ihn das Mandat eines Dele- 
girten auf den Baseler-Congress. Natürlich bleibt es 
Jedermann anheimgestellt, dem Zionismus ja  oder nicht 
zu huldigen, aber entschieden müssen wir uns gegen den 
Vorgang des Herre Dr. Osias Thon verwahren, von der 
Kanzel des hiesigen Tempels einer hundertköpfigen Menge 
vom zukünftigen Judenstaate zu predigen, wie dieser 
es vergangenen Samstag zum sichtlichen Entsetzen des 
Präsidenten Dr. Leon Horowitz, mit liinreissender Begei­
sterung that. Unser Staat ist Oestereicli und Herr Dr. 
Thon hat kein Recht, die Gemütker des hiesigen Pu­
blikums mit Staatengniudungen zu verwirren.

Ein streitsüchtiges B latt. In Nummer 8 unseres 
Blattes widmeten wir den Zuständen im Vereine „Megadle 
Jesomim“ hier, unsere Aufmerksamkeit, mit der Absicht, 
dem Vereine zu nützen. Diese unsere Veröffentlichung 
scheint den Gewaltkaberinen im besagten Vereine nicht zu 
Gesicht gestanden zu haben und diese haranguirten ihre 
Eliegatten, ihrer sich anzunehmen. Es erschien daher 
eine ganze Flugschrift gegen die „Sprawiedliwosö“, in 
welcher derselben vorgeworfen wird, dass sie streit­
süchtig ist. Und nun möchten wir den Nachweis unserer 
Streitsucht erbracht haben! Ist das Steitsueht, dass wir 
seit zehn Jahren unsere Feder führen, dass die reichen 
Juden im Westen den armen Juden in Galizien Arbeit 
verschaffen sollen 2 War das Streitsucht, dass wir vor 
dem Schwurgerichte standen, um den Dhassidim „Sma- 
rowoznikes“ Mandate im Cultusrathe zu vershaffen und 
sie zu ihren Rechten gelangon zu lassen ?

Ist das Streitsucht, dass wir in einem Vereine, der
70.000 Gulden Vermögen hat, eine Ordnung verlangen ?

Wer die Flugschrift in die Hand bekommen hatte, 
dachte sich: Undank ist der Welt Lohn.

S terbefall. In Tarnow ist der langjährige Cultus- 
präses, Herr Herrmann März, im 88 Lebensjahre gestorben.

Ein ansehnliches Vermächtniss. Der in Antverpen 
unlängst verstorbene Simche Kleinberger, ein hisieger 
von Geburt, vermachte für hiesige Weklthätigkeits-An- 
stalten die Summe von 7000 Gulden, darunter 8000 
Gulden für das israelitische Spital, 1000 Gulden für 
den Verein „Megadle Jesomim“ etc. Es heisst, dass der 
Cultusvorsteher, Herr Salomon Wasserberger den Ver­
storbenen auf seinem Krankenlager mittelst Briefes an­
regte, in seinem Testamente der Gemeinde Krakau zu 
gedenken.

Auch ein Ritualmord. Vor einigen Wochen kam 
ein Bauren-Ehepaar in das Manufacturwaren Lager der 
Firma J. Büchner hier Stradom, um einen Einkauf zu 
machen. Dieses führte einige Kinder mit sich und be­
merkte, das Eins dieser Kinder fehlt. Das Ehepaar 
schlug Lärm, dass die Juden das fehlende Kind gestohlen 
haben und der Ehegatte eilte zur Polizei und erstattete 
die Anzeige. Die Polizei scheint die Gefahr der ganzen 
Sache durchblickt zu haben und der Kommissär, Herr 
Dr. Banacli, begab sich eiligst an Ort und Stelle, wo 
derselbe eine grosse Menschenansammlung traf.

Während der Polizei-Kommisär die Hausdurchsuchung 
vornam, theilte ein Herr auf der Gasse mit, dass ein 
Kind auf der Podgörzer Brücke herumirrte und dass 
dieses sich in der Kaserne der städtischen Accyswache 
befindet.

Herr Dr. Banach eilte mittelst Fiaker an angege­
bene Stelle und nach 10 Minuten erschien derselbe 
mit dem angeblichen Opfer des Ritualmordes in Krakau 
und der Anflauf hatte ein Ende.

Nichts ist mehr sicher, denn einem Reisenden der 
Londoner Filiale der Plammond Typewriter Oo. ist die­
ser Tage seine Muster-Iiammond-Scknellschreibmaschine 
gestohlen worden. Man sei daher gegen von dritter Hand 
an-oder ausgebotene Schreibmaschinen von nun an im­
mer sehr zurückhaltend, da bekanntlich Ankauf gestohlener 
Gegenstände unter dem halben Preiswertke auch im
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Falle des Niclitkaufes, von dem Gesetze als Hehlerei 
angesehen wird, und strafbar ist. Die Hammond Go. hat 
für das Anhalten der betr. Schreibmaschine und sofor- 
Benachrichtung an ihre Filialen in London oder Berlin 
oder Wien VII 1, eine Prämie von 20 Dollars ausgesetzt.

Gänzlicher Ausverkauf. Wir machen hiermit Ein 
P. T. Publicum höfl. aufmerksam, dass die Firma L. 
Schudmak, welche ihr seit 30 Jahren hier bestehendes 
Modewaren Geschäft auflässt, schon am Septembr d. J. 
das Lokal räumen muss, wodurch diese Firma den Vor­
rath in Seidenwaren, Wollzeugen, sowie Futterwaren 
staunend billig ausverkauft. Ein P. T. Publicum möge 
diese Gelegenheit des billigen Einkaufes unbenutzt nicht 
vorübergehen lassen.

H err Med. Dr. Grünhut, der bekannte Arzt des St. 
Lazär-Spitales, hat sich hier Dietelsgasse im Hause des 
Herrn Kopel Grünnwald etablirt. Derselbe ordinirt von 
2 —4 Uhr Machmittags. Für Arme unentgeltlich.

Verlobung. Herr Jakob Kopel Deutscher, Sohn des 
Buchdruckers, Herren S. L. Deutscher, hat sich mit 
Fräulein Pepi Kurz, Tochter des Herren Nechenye Kurz 
in Chrzanöw verlobt.

Kaltw asser Heilanstalt. Die Leitung der hierortigen 
Kaltwasser llailanstalt des Herrn Dr. Ludwig Lustgarten 
hat der Specialist in Nervenkrankheiten, Herr Dr. Kup- 
czyk übernommen, derselbe ordinirt in der Kanzlei der 
Anstalt Angieszkagasse jeden Tag von 8. bis 10 Uhr 
Vormittags und von 5 bis 6 Uhr Nachmittags.

Univ. Med. Dr. G. GHÜUHUT
A rzt im St. Lazarus-Spital
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ZAKLAD

wodoleczniczy
i L.5,. I. SW.

w y k o n y w a
za b ie g i w o d o le c z n ic z e ,

masaz:,
elektryzo warne, 
gimnastykQ leczniczg.

Kapiele wodo-elektryczne.
Blizszych wiadomosci udziela lekarz kierujacy 

Dr Kupczyk. od godziny 8— 10 rano i od 5— 6 
po poludniu w kancelaryi zakladu.

Die e rste  galiz.

4f Neusilberwaaren-Fabrik
de r  F i rm a

JAKÜBOWSKI & JARRA
Krakau, B erka-Joselow iczgasse Nr. 19

erlaukt sieh hiermit Einem geehrten Publikum ihre Er­
zeugnisse aus Silber, Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, 

alle Art Hausgeräthsehaften etc. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten 
Ausstellungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handels­
ministeriums) zu Theil wurden, sind der Beweis der Güte 
der Qualität und Schönheit der Ausstattung der aus oben 

bezeiehneter Fabrik hervorgehender Waaren. 
Verkaufsstellen befinden sich :

K rak au , T ucliliaus 2 0 . Lemberg-, R in gp la tz  3 7 .

Conc. Steinmetzerei
der

BRÜDER FIGATNER
Krakau, fifiethgasse.

In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen 
auf Grabsteine aus allen Steinsorten 
entgegen genommen, diese stilgerecht 
und künstlich ausgeführt, und auf den 

Gräbern gestellt.
Auch werden Bestellungen von auwärts 

effectuirt.
»W

Wer sieh direct durch den Erzeuger unter Garantie 
eine solide, 

s c h a r f  u n d  g e n a u  s e h i e s s e n d e

=  JAGD W A F F E  =
für Kugel und Schrotschuss

anschaffen will, verlange illustrirten Preiscourant von

JOHANN BINDER, G e w e h r f a b r i k
ln  F e r l a c h ,  K iirn te n .

ZU VERKAUFEN a, ZU YERM1ETHEN GESUCHT.
In Rabka sind 3 Realitäten, zusammen oder 

einzeln, sogleich von freier Hand sehr preiswürdig 
zu verkaufen. Es sind dies Häuser zum Theile ge­
mauert und zum Theile gebaut. In einem dieser 
Häuser befindet sielt ein sehr renomirtes Gemiscbt- 
waren-Geschäft mit Getränkeverkauf in Flaschen. 
Im zweiten Haus befindet sich ein Wein & Thee 
aussebank, Trafik und Restauration. Auch gehört 
zu den Häusern eine separate gute Bäckerei, welche 
mehrere Waggons Mehl järlich verbackt. Ausserdem 
verfügen die Häuser über schöne Wohnungen 
2 Gärten, Feld. Magazinen, Kellereien. Sämmtliche 
Wohnungen & Geschäfte, ausgeschlos'sen' '■ die'-"Ge­
mischte Warenhandlung, welche vom Eigenthümer 
selbst geführt wird, sind derzeit vermiethet. Die 
Gemischtewarenhandlung mit Getränkeverkauf in 
Flaschen kann eventuell sofort unter zugänglichen 
Bedingungen gepachtet werden.

Auskauft beim Eigenthümer L. Riegelhaupt 
Rabka.

E rfinder des selbstspring-enden G uckers.

Gegründet im Jahre 1870. —  P räm iir t ,

Zur Lieferung aller Sorten
Jag-dgew ehre, eigener E rzeugung , exacter, fe inster H andarbe i t ,  

empfiehlt sieh bestens

A n t o n  S o d i a
Feinbüclisenmaclier u. Gewehrfabrikant in  Ferlach

GKärnten).
Rennminirte seharfsi-liiessende S clirotgew eh re, B ü clisflin te ii, 

D rillin g e , aus bestem SchmiedeniHterial u n d  in feinsler Arbeit. 
Uebernebme s°br  gerne  R ep aratu ren  aller  Art ,  E in leg lilu fe  

in alte Gewehre etc.

Illu strirte  P re iscou ran ts gra tis  und franco . (Deutsch)
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U E B E R S I E D L U N  G.
Die Advocaturs-Kanzlei des Herrn 
Dr. Julian Peiper ist in das Haus 
hier Grodgasse Nr. 4., II. Stock, 

übersiedelt.

B U C H H A L T E R
Zur Führung und Regelung der Handlungsbücher, 
Erledigung der deutschen, polnischen auch fran­
zösischen Oorrespondence empfiehlt sich vielseitig 

gebildeter Kaufmann. Geht auch auf die Reise. 
Näheres aus Gefälligkeit in der Huthandlung des 

Herrn H. Schauer Krakau, Stradom 6.

BESTRENOMIRTE DAM PFKUNSTFÄRBEREI,^DRUCKEREI u. CHEMISCHE WASCHANSTALLT.
■ #K. k. ausschl. W a r *  P riv ileg ium .

Alle Auszeichnung E hrenkreuz ,  Brüssel 1893. I. P re is ,  grosse gold. Medaillen P a r is ,  St. Gal len, Brüssel,  Olmütz,  Aussig,  
St. Gilles, B rünn  Ehrendiplom  1893, gold. Medaille V enedig  189 t ,  sowie erster  Pre is, grosse gold. Medaille, Berl in 189ö’

Krakau, Lemberg, S i g m u n d  F l u s s  Wien, Brünn, Prag.
G-rcsste IB’a.Torils: d.ieser B ranche in. G-aliziexx, Bähm eii, BviTähLren. -ü.. Sclxlesien.

Zur S a ison ! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider z u r  Saison!
im ganzen  Zustande unzer t renn t,  sam m t Futter,  W at t i ru n g  etc. werden gefärbt,  ehem. gereinigt, wie neu hergeriehte t.  

N euheit: Broeat,  Gold, Silber  u. Bronce-Druek nach eigenen päten tir ten  Verfahren a u f  alle Arten Stoffe, Seiden ete.
Ich empfehle ferner  den  P. T. Kunden meine m o d e r n s t e  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete) 

CH EM ISCH E W A S CH-ANSTALLT (Netoyage francaise)
E m in e n te r  Schutz gegen Infee tionskrankheiten  für H onen- ,  Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- u Beamten-Unifonnen,  
Si.Ion- u n d  Prominaden-Toille ten .  Möbelstoffe, Longshahls ,  bunte  u. gestickte Tücher, Deekehen. Sonnenschirme, echte Strauss-  
federfächer,  Cravaten etc. Special i tä ten-Färberei  a Ressor t für Seidenkleider , Caehemir,  Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posamen- 

ter ien- und  Decorationsstol'fe in den modernsten echtes ten Farben,  S traussfedernfärbere i  in a l len  F a rb en .
A nnahm sstelle  in allen grösseren S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau U. Umgebung: Krzyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des H. Chmurski. 
Fabriks-Niedarlage für Lemberg ! Sykstuskagasse Nr. 26.

MEDICINAE UNJ.VER?A E

Dr. Albert Süsskind
G. Assistent der Universität in Krakau 

ordinirt

in KARLSBAD, Sprudelgasse (Weinhaus).

Posten gesucht.
Ein tüchtiger Untermühler einer 

grössern amerikanischen Mühle, welcher 
zugleich ^Tischlerarbeiten zu verrichten 
versteht, sucht seinen Posten zu ändern. 

Auskunft: Redaction d. Blattes.

Comptoiristen gesucht.
Ich suche einen Comptoiristen mit 

Schulbildung und schöner flotter Hand­
schrift sogleich aufzunehmen. Reflectan- 
ten aus der Fremde haben den Vorzug.

I». B I M X E ll ,
DEäZraJlra/u . ,  Z i e l o n a  3 .

Fb. Fcldmanvt
M A G A Z Y N

ubran meskich i dziecinnych,
jako pierwszorzedny i rzetelny, w ielce sie 

poleca.
K r a k ö w ,  rü g  ul. G ro d z k fc j  i P l a c u  
WsKj’s tk ic h  Ä ui^ tjel»  1. 1 , naprzeciw 

handlu A. Suskiego.

Hammond- Schnell- u. Scliöiisclireibmasciijne,
die bes te  u n d  le ich tes t  e r l e n b a re  d e r  G eg en w a rt ,  e inzige ex is t i ren d e  m i t  v e r ä n ­
d e r l ic h e n  S c h r i f t a r t e n  u n d  für  al le S p ra c h e n ,  e ine  M asch iene  für  deu tsch ,  po l­
n isc h ,  ru s s is ch  u n d  ru m ä n i s c h  n a c h  e inem  H andgr if t  v e rw e n d b a r .  Gröss te  
Schnell igkeit .  U e b e r  40000 M a sch inen  in B e tr ieb ,  e rste  R e fe renzen ,  z. B O es te rr .  
A lpine  M ontan-  Ges. 25 Stück. P o ld ib ü t te ,  T ig e lguss tah ifab r ik ,  22 Stück, W itko- 
witzer  B e rgbau-  E isenh .  Gew. 18 Stück,  B o sn isc h e  L a n d e s re g ie ru n g ,  S e ra jew o  
14 Stück,  K u. k. M arine-Sec t ion  4  Stück, K. K. S ta d th a l t e re i  L em b erg ,  K. K. 
Polize i-D irection  L e m b e rg ,  Gal. Boden-C red i t -V ere in ,  L em berg ,  Actien- Ges.  fü r  
N a p h ta - In d u s t r ie ,  L e m b e rg ,  L a n d w .  B ank .  L em b erg ,  K. K. B e z i rk s h a u p tm a n s c h a f t  
Gorlice, K. K. O b e r la n d e s g e r ic h t ,  K rakau ,  B ra u e re i  J a n  Götz, O kocim , u. s. W. 
P re is  incl . 3 S ch r i f ten  n a c h  W a h l  Fl. 28 5 .— fest  Casse ab  Wien. P ro s p ec te ,  
A tteste ,  sow ie  V e r s u c h s m a s c h in e n  un en tg e l t l ich  & bere itw il ligs t .  G e w ic h t  n u r  

8 ';2 Kgr. (b ru t to  16 Kg.) d a h e r  n u r  ger inges  P o r to .

Alleiniger Vertreter: Chr. Ferd. Schrey, Wien, Vll/i.

Verantwortlicher R ed ac teu r :  Ch. N. Reichenberg. W drukarni Jözefa R om ana  Lakociiiskiego w Krakowie.


